
Polices - und Lvmmcrcim-Zeitung.

Mit Hochfürstlich Hcßischen gnädigstem Privilegio.

Montag den 4 - September.

 Beschluß von denen Mitteln/ welche man gegen die Bisse der tollen Hrziide gebrau
chen kann.

§. io. Zuweilen geschiehet es, daß, wann ein toller Hund unter eine Heerde Vieh ge- .Mittel gege»
ratden ist, und verschiedene Thiere leicht gebissen hat, die Wunde sich gleich eine leichte sich

zuschließt und dem Eigenthümer verborgen bleibt, nach einigen Tagen aber um die SS(l0"&lt;M
 Wunde .ein Geschwulst entstehet, solche aufbricht, und mit einem rothen schwamm
haften Fleisch, woraus ein röthlich stinkender Eiter fließt, umgeben ist. In diesem
Fall muß man das schwammichte Fleischssoviel möglich ausschneiden, und die Wunde
mit einem glühenden Eisen, auf dessen Spihe ein runder Knopf ist, stark ausbrennen,
sodann die im Z. 6. vorgeschriebene Honigsalbe mit einem halben Quentchen rothen
Präcipitat scharfen, und damit die Wunde verbinden, übrigens auch in allem so zu
Werke geben, wie vorhin angeführet worden. Jedoch ist bey einem auf solche Weise
gebissenen Hunde diese Heilung nicht anzurathen, sondenn am besten, solchen gleich
zu todten. , . „

§. ii. Ist ein Mensch von emem tollen Hunde gebissen , so muß die Wunde Die bey es-
ebenfalls, wie bey den Thieren, nach allen Seiten hin mir einem scharfen Messer nem Wcrtschc«
scarificirt oder erweitert, und allenfalls, wann durch den Biß ein Stück Haut oder i“
Fleisch zum Theil abgerissen seyn sollte, dieses mit weggeschnitten, hieraus aber die £ ur “ ua)f

 Wunde mit warmen Salzwasser, oder, wann eine Apotheke nahe« ist, mit Salmo-

niac- Spiritus wohl ausgewaschen, und bey dem Auswaschen das Bint fleissig hrr-
Rrrr ' . an--


